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Kirchliche Zeitlänfe.
bn Peter Sinthern

Die Predigt-Enzyklika Benedikts 2 2—  —  2 COdeX Iuris Canonici.Ein päpſtliches Inſtitut für brientaliſche Studien. Die Weiheder Familien NI d heiligſte —  H  erz e

V.

ſu
Predigt-Enzyklika. Die Anſprache, welche Benedikt XV

19 Februar 917 Iu dié römiſchen Faſtenprediger hielt, erregtegroße Aufmerkſamkeit. Am 15 Juni 1941 dem Feſte e  8  — göttlichen&XHerzen Fef V ſandte Benedikt XXV die Enzyklika „Humani generis“,
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Iu welcher ungefähr dieſelben Gedanben weiter ausgeführt und
begründet wurden, Iu die chriſtliche W  LWD  E  t hinaus. D  e hohe Bedeutung
des Chriſtus ＋.

ur Verkündigung einer Lehre eingeſetzten Predigt⸗—
Aintes einerſeits, der Mangel N Frucht bei aller Mühe der Prediger
und bei llem Zulaufe des Volkes anderſeits, der Tiefſtand der öffent⸗
lichen und privaten Sitten, die von Ta  9 3 2 wachſende Miß—
achtung der übernatürlichen Dinge, da  D fühlbare Abweichen von
der Strenge der chriſtlichen Tugend und die immer zahlreicheren
Rückfälle Iu da verdorbene Leben de Heidentums: da  8 alle bewog
den =.  Heiligen Vater, nach den Urſachen des geringen Erfolges
der Verkündigung de göttlichen Wortes forſchen.

Man fönne doch nicht ſagen, die Poſte hätten I beſſeren
Zeiten gewirkt wir, die ereitwilligkeit, da Evangelium 3
hören, ſei damals größer, oder die Abneigung geégen das Geſetz kléiner
geweſen Als heute Wenn da Schwert de Wẽ

ortes G0o ni jene
Kraft ausübe, die CS ausüben ollte, dann ſei die Schu eben doch
bei jenen 3u ſuchen, velche dieſe Waffe nicht richtig handhaben. Es
ſind vielfach Untaugliche, velche dieſes verantwortungsvolle Anit
ausüben, andere haben von demſelben nicht die richtige Auffaſſung,
wieder andere üben ESs nicht Iu der gewollten Weiſ Qus. Da Konzil
von Trient chärfe eigens ein, daß 7 die Aufgabe der Biſchöfe ſei,
für das Predigtamt geeigneté Männer auszuwählen; das ſeien aber

olche, welche imſtande ſind, da  D Predigtamt heilſam, da  — heiß  —.
V  um Wohle der Seelen, das 10 der Zweck ſei, auf den die Verwaltung
des Predigtamtes abziele, U verwalten; die Biſchöfe ſollen darum
auch niemand predigen laſſen, der nicht AI Sitten und Lehre erprobt
ſei N die richtige Auffaſſung

PT. ù haben, FFT.

müſſe der Prediger ſich
ſeiner Stellung und ſeiner Aufgabe ſtets bewußt leiben; das Heil
der Seelen und Adurch di Mehrung der Ehre Gottes 3 ſuchen,
ſei ſeine Aufgabe. Der Heilige Vater tade dann har die Ruhn⸗
ſucht, die Menſchenfurcht und die Gefallſucht gewiſſer Prediger,
namentlich auch da  D Qaus denſelben Gründen 3U erklärende Ab
ſchweifen auf da politiſche Gebiet; aher anſtatt ernſter, würdiger
Handbewegungen jene Aktionen, Vie auf der Bühne oder U 2  V  Olt.
verſammlungen, aher auch die theatraliſche

228 timme, daher jene
Maſſe von Zitaten, Aus gottloſen und akatholiſchen Schriftſtellern
tatt Qus der Heiligen Schrift und den Kirchenvätern“. Solche Pre⸗
iger ſollen die Biſchöfe keinen Preis dulden M  (It gleicher Strenge
ſollen ſie gegen jene Prediger vorgehen, die ſich auf die Verkündigung
de  7 Wortes Gotte nicht genügend vorbereiten.

Als Vorbild de Predigers ſtel 1 der Heilige Vater dem Prieſter
den heiligen Paulus Augen, den „Praedicator veritatis“, wie
ihn die Kirche nennt Der Prediger ſoll die Wiſſenſchaft Gottes
kennen, ＋2

die Untenntnis iſt die M  (utter aller Irrtümer“ 4˙¹⁵ ſoll ſich
ferner 6 dem Willen Gottes hingeben, Gott für den Lrfolg 2

ſorgen
laſſen, keine Mühen und Arbeiten ſcheuen und nicht vergeſſen, —

2—

＋
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der Prediger auch den (Geiſt des Gebetes beſitzen muß. Was ſollder Prediger vorbringen? Auch darauf gibt der heilige Paulus die
Antwor Er oll nichts predigen al —

eſus Chriſtus, und zwar den
Gekreuzigten. Er ſoll auch predigen mit der Unerſchrockenheit des
heiligen Paulus, und zwar o, daß NI den Lehren und Unter
weiſungen Chriſti nichts mindert, noch abſchwächt. Diejenigen Pre⸗—
diger ſind alſo nicht 3u billigen, die gewiſſ Kapitel der chriſtlichenLehre nicht U berühren wagen, damit ſie bei den Zuhörern nicht
Anſtoß Sodann ſoll der Prediger ſich nicht auf die Ueber
redungskünſte menſchlicher Weisheit verlegen, ſondern die HeiligeSchrift, die Kirchenväter und Kirchenlehrer und die Beweisgründe
der Theologie verwenden. Endlich ſoll der Prediger überhaupt 5Im Geiſte de  — heiligen Paulus ſeines Amte walten, nicht den
Menſchen, ſondern Chriſto VI  I gefallen.

Auf dieſe W

eiſe hofft der Heilige Vater, daß die Predigt des
brtes  &  W  , Gotte überall auf jene Norm zurückgeführt wird, welchedem Befehle hriſti und den 9 orſchriften der Kirche entſpreche und
Er ſchließt mit dem Wunſche, der ewige Hirte J

eſus Chriſtus mögedurch die Fürbitte der allerſeligſten Jungfrau, die 10 die Mutter
des fleiſchgewordenen Wortes und Königin der Apoſtel iſt, im Klerus
den apoſtoliſchen El erwecken und die Zahl der wahren Predigermehren. Di Grundgedanken der Enzyklika „Humani genéeris“
waren chon aus der diesjährigen Anſprache de  — Heiligen Vaters
NI die römiſchen Faſtenprediger bektannt 2  Lie ehr ihm der Hegen—ſtand Herzen legt, Vie ſehr E eine Nan Geiſtestaufe der berufenen
Verkünder de  2 Wortes Gotte erſehnt, erkennt nNan daraus, daß
ER noch einmal auf den Gegenſtand zurückkommt und diesmal ſeineStimmeée über die V  e  1t erſchallen läßt Im ſelben

v*AII praktiſchenGeiſte wie Pius 5•0 fährt Benedikt XV fort, einen Schritt nach dem
aInderen auf dem R  ege der Erneuerung der Menſchheit Iu Chriſto
* Uun

2 Der eue Coden luris Canon!iCI. Durch das Motu
Proprio „Arduum Sane“ vom 19 März 1904 hatte Piu X inter
Bezugnahme auf die Abſichten und Vorarbeiten ſeiner beiden IIII
mittelbaren Vorgänger die Kodifikation des kirchlichen Rechtes u
Angriff genommen. Mitten: in Weltkriege, Im geheimen onſiſtorium vom 35 ember  —  V 1916, konnte der Heilige Vater den Kardi—
nölen die Fertigſtellung des nNéuen Rechtsbuches der Kirche mit⸗—
teilen und ſeine baldige Verkündigung Iu Ausſicht ſtellen Am Juni— 191— überreichte Kardinal⸗Staatsſekretär Gaſparri als Präfekt der
Apoſtoliſchen Paläſte dem Heiligen 2  Qter die drei erſten Exemplareder Medaille, welche nach ltem Brauche der Heilige Vater
Peter⸗ und Paulsfeſte an die Mitglieder des päpſtlichen HofſtaatesUnd NI die kirchlichen Hochwürdenträger verteilt: —  H ſtellte dies⸗
mal auf der einen Seite eine Verſinnbildung des monumentalen
Werkes der Kodifikation d

＋

— Kirchenrechtes dar; auf den Stufen
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de Thrones teht der Heilige Vater Exemplar des COdex I
Rechten der Linken einer Umgebung gewendet

darauf inweiſend vonr dem Throne kniet Prieſter —  onne
und verſchleierte Dame Ememn Kinde, 5  A Sette der Kardinal
Staatsſekretär 3wei Prälaten Dominikaner Kapuziner
und Nu Hintergrund En Nobelgardiſ Darunter teht die Inſchrift
XOVG EFEClesiae oHeum (0diée publicato Anm 20  2 Funl dem Vor
abend Peter d Pau konnte endlich Kardinal Gaſparri I
Gegenwart von 2 Kardinälen dem Heiligen Vater d  8  8 EL Exem
plar de  D Codex 1118 Can0n!IE das Geſetzbuch der Eirch
heißt überreichen die begleitende Publitationsbulle als Datum
Pfingſten 27 V  (Qt) — 191  V M die ſt auch der Geltungsbeginn des
unéuen echtsbuches Auf Pfingſten 1918 (49 M  (Q1 *

—.

—

angeſe

Ueber die Einteilung des COden und deren Begründung Erfu X
man zuerſt Eluniges Aus dem „Osservatore Romanos —  —  — C0den
lieg die traditionelle Einteilung de  —  2 Kirchenrechtes zugrunde;
ſchon der römiſche Juriſt Catus ſprach AI ſeinen Inſtitutionen den
Sah aAaus „Omne Utimur VGI 0 Dersonas pertine Vel AU

VGI 0 ACtioness“: dieſen Gedanken griffen die alten Kanoniſten
5 dem Begriffe de  7  2 Magistratus 66ctesiastius ausgehend,
fragtenE ſich zuerſt, Ute dieſer zuſtande komme, dasheißt Vteé Nall
II der Kirche Jurisdiktion erwirbt (Liber —96 Personis), veiter
Wie ihm dieſe Jurisdiktion auszuüben ei (Liber IDe Judiciis),
dann über den Gegenſtand Ull dem eL ſich dabei U be chäftigen
Hat (Liber 144 —16 Robus: „ber —⁵ Matrimonio) und udlich
über die Wiederherſtellung der verletz  renOrdnung Iu der kirchlichen
Geſellſchaft (Liber V. —5 Dehcttis 61 Poenis). Aus praktiſchen Grün⸗
den ſchickt der Eue en dem alten Liber TIIMUS den feinnen voraus,
der „Normae Generales“ Zumn In  hae hat (De Legibus C(CCClesia—
Stiéls. e Consuetudine, —06 Temporis Supputatione, 0E Rescriptis  2
0 Privileeiis Ie Dispensationibus) Abel Secundus handelt von
den Per Onen (De Gericis 6 Relleiosis —6 Lalcis). libel tErtius
De Rebus“ das heißt I weiteren QOunne von den M  6  itteln deren
ſich die Kirche Erreichung ihres 8—  ieles bedient (De Sacramentis,
— 6 LOGSIiS 61 Temporibus SaCris IDe PDivino Ie Magisterio
66Ccdcdesiastieo De Beneficiis allisque Institutis CClesiastiéeis 1011
— OUlegialibus e Bonis ECclesiae temporalibus) 15el quartus „I)6e
Processibus“ und endlich ibei quintus „De Dehiétis 61 Poenis“

Ueber die Veranlaſſung dieſer vo lſtändigen NReuredaktion
des geſamten Kirchenrechtes eiß E8 I der Publikationsbulle
Femporum 60n diéionibus hominumque necessitatihus prout
natura fert Immutatis, CanonlGulN aln Suul! finem nhaud 2  E
dite Persequl —nne X Darte VISUIM 681 Saeculorum decursu
leges quamplurimae Drodiérant. Juarulmn nonnullae aut Suprema
Eeclesiae auctoritate Ahrogatae sunt Aut 1084e Obsoleverunt: II
mullae VGIO Aut 60ndicione ttemporum diffieiles 10 EXSEQUen-
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dum. aut Communi Omnium bono minus' II praesenti Utiles minus⸗
ODPportunae éEVvaserunt Accedit tiam guod eges Canoniçécae ita

Nulner0 cCreverant, tam disiunétae dispersaeque vagabanturSatis multae peritissimos 1Ps08, nedum Vvulgus abéren Ut
Im neuen Rechtsbuch der Kirche ſind alle jetzt noch wirklichgeltenden kirchlichen Disziplinargeſetze enthalten, und nuLr dieſe;alle wie Benedikt Ranl 28 Juni 191  „ bei der Entgegennahmedes CoOodex Agté, „weil * ohne Kenntnis aller Geſetze keine voll

kommene Beobachtung der Pflichten gibt“, ud ſie, „weil dieErinnerung an die für nichtig erklärten und außer Gebrauch gerdtenen Geſetze wohl der Rechtsgeſchichte nützlich iſt, nicht aber derPraxis des Lehens dient, die dadurch erſchwert und unſichers dem Geſagten geht ſchon die hohe Bedeutung des neuendex uris Canoniei hervor. Sein innerer Wert iſt von Freundund Feind ereits anerkannt. Eine ſHit Imſicht geleitete, von denberufenen Vertretern der ——  E und von den fähigſten Männernder Wiſſenſcha Uit La und feinem Irteil durchgeführte, gan  5  *erſtaunliche Arbeitsleiſtung hat NS Eem Geſetzeswerk beſchert, das derKirche zur Ehre gereicht und ihr die immer vollkommenere Erfüllungihrer en Aufgabe ganz weſentlich erleichtert. Der Codex iſt zwarnicht auf einer allgemeinen Kirchenverſammlung hergeſtellt worden:allein den Biſchöfen der ganzen Welt war bei der Herſtellung des
ſelben Eem ſo weitreichender Einfluß geſichert, daß darin m Wirklich⸗keit die rechtliche Auffaſſung der ganzen oliſchen Kirche ihrenAusdruck gefunden hat Wenn trotz der ler unüberſehbaren Aufgabe und trotz der peinlichen Gründlichkeit, mit welcher die
Arbeit nach guter römiſcher Tradition durchgeführ Uurde, dennochm dem verhältnismäßig ⁰ Tzen Zeitraume von 12 Jahren das
große Werk vollendet werden konnte, das der Zahl, der Tüchtigkeit und dem hingebenden Eifer aller Mitarbeiter, insbeſondereKardinal Gaſparris, 3¹ danken, der, wie flan wohl weiß, und der
Heilige Vater in eiden erwähnten Anſprachen betonte, die 27Laſt getragen, dann aber auch dem Umſtande, daß die einzelnenKapitel viel als nur immer möglich ſolchen Gelehrten übertrug,welche ſich mn der Behandlung de  5 fraglichen Gegenſtandes ſchonausgezeichnet hatten; manche lieferten bereits Iim erſten Entwurfgeradezu vollendete Arbeiten.

Weitere Maßregeln des Heiligen Stuhles ielen darauf ab,da neue Rechtsbuch möglichſt ſchnell und vbllkommen in das Rechts⸗bewußtſein der Kirche, vor allem der Prieſter, einzuführen. Die
römiſche Auffaſſung unterſcheidet zwei Arten von Vorleſungen fürIus Cahonieum, die eine lennt man „Institutiones“, ſie geben mehreine allgemeine Einführung WIi das Kirchenrecht; die andere nennt
mMan „Schola Textus“., ſie bezweckt eine eingehendere Einführungderer, welche die Intitutionen bereits gehört Aben Am 8. Auguſt1917 ſchrieb die Congregatio de Seminariis Iũ de Studiorum

„Theol.⸗prakt Quartalſchrift“. 918
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Universitatibus für die Schola textUs vor, daß hier der Reihe nach
alle einzelnen Canones vorzulegen nd analyſieren ſeien;
den einzelnen Materien ſei ein geſchichtlicher Ueberblick ber Ent
tehung, Entwicklung und Wandlungen der einzelnen Rechtsinſtitute
vorauszuſchicken; außer dem CNX ſei 5  war kein anderes
Buch notwendig, wolle aber ein rofeſſor emn ſolches benützen, ſo
dürfe ⁷ nicht den Codex nach der Ordnung ſeines Buches Ure
gehen, ſondern müſſe umgekehrt ſein Buch dem CX anpaſſen.

Durch Motu Proprio September 1917 Bene⸗—
dikt X eine eigene Kardinalskommiſſion 5  U authentiſchen Aus⸗
egung und Ergänzung des CX Iuris Canoniei emn Während die
einſtige Congregatio Concihi Tridentini Interpretum ſich
Are Beſtimmungen — Konzils von Trient mit Stimmeneinhellig⸗
keit erklären konnte, erhält dieſe neue Kommiſſion viel weitergehende
Vollmachten. Das Ziel, da Benedikt X 3u erreichen Ucht, iſt
nich nur die Sicherung des Sinnes der Canohes gegen willkürliche
Auslegungen und die fortwährende Ergänzung der un dem GG6dex
enthaltenen Rechtsnormen, entſprechend den wechſelnden Ver
hältniſſen und Bedürfniſſen, ondern auch die beſtändige Wahrung
eines vollkommenen Ueberblickes über die geſamten Rechtsverhält⸗
niſſe in edem gegebenen Augenblicke. Die 0 geſetzgeberiſche
Arbeit iſt m Zukunft, wenigſtens nach der formellen eite hin, m
der Kommiſſion vereinigt, E ihrerſeits dafür 3u orgen
hat, daß die ganze künftige Rechtsentwicklung ſich innerhalb des
feſten Rahmens des CoOodex vollzieht. Die übrigen römiſchen bn.
gregationen ſollen m Zukunft ſich auf die Herausgabe von Inſtrut—
tionen beſchränken, welche durch ausdrückliche Berufung auf die
einſchlägigen Canones ſich auch rein äußerlich al bloße Durch
führungsverordnungen erkennen geben 0 iſt bereits von Seite
der Kongregation der Religioſen ein umfangreiches Dekret I Er
läuterung des Ordensrechtes angekündigt, ſoweit S durch den
CX verändert ird (ue Dekrete dürfen ſie NuLl mehr dann
herausgeben, venn ein ſchwerwiegender, die Geſamtkirche berühren—
der Hrund dazu drängt; der Entwurf iſt alsdann dem Papſte vorzu—
legen und dieſer gegebenenfalls auf den Gegenſatz zwiſchen dem
nellen Heſetze und dem CX aufmerkſam U machen. Wird der
Entwurf beſtätigt, 0 hat die Nn Kommiſſion ù entſcheiden, an
welcher Stelle de Codex, bezw für welchen Canon die Ver—
ügung einzuſchalten iſt Die urſprüngliche Numerierung des
Kanons darf aber adurch nich geändert werden; iſt ein 6 éuer
Canon einzuſchalten, ⁰ bekommt 12e nach ſeiner Stelle Bezeich
nungen wie 20bis, 35ter Der Fall einer bloßen Streichung eines
0 Canons iſt nicht vorgeſehen Eine 6 eigene Bedeutung
wird m ukunf der „neueſten Auflage“ des Odex zukommen,

nicht etwa durch die Beſtimmung, daß un Zukunft jede fünfte
oder zehnte Jahr ein revidierter CoOodex herauskommen ſolk, während
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er in dieſer Zwiſchenzeit Uunverändert leiben muß, das Zer⸗
ließen mn Unſicherheit Eem Damm errichtet werden ſollte Und ſelbſt
dann noch ird un Zukunft, wo eine abſolut zuverläſſige Angabe
des Fundortes eines Kanons notwendig iſt, ſich wahrſcheinlich nicht
anders helfen können, a indem man außer dem Canon auch die
Ausgabe des COdex zitiert. Ein Canon ohne weitere Beſtimmung
würde dann immer bedeuten, daß Iim angeführten Punkte bereits der
Codex von 1917 die betreffende Stelle 0 und auch etzt noch un
verändert bewahrt; während eiſpie Can 100 (1918) bedeuten
würde, daß der Di  ext erſt m der Ausgabe von 1918 finden iſt
Einen leinen Vorge  ma liefern die ereits 12e erfolgten Er
gänzungen un den (t½ Apostolicae 18

rofeſſor Dr Haring hat eine Verbeſſerung nd Ergänzung
ſeines Lehrbuches des Kirchenrechtes nach den Beſtimmungen des

Codex herausgegeben. ſü Dir Schmöger hat gleich⸗
falls zue mn der „Katholiſchen Kirchenzeitung“, dann auch als Sonder—
druck die wichtigſten Beſtimmungen des Rechtsbuches be⸗
leuchtet. Profeſſor Ulrich Stutz, der bekannte proteſtantiſche Kanoni  ,
II Im 7.

⁴＋

D

U (29 September „Das Eue päpſtliche
Geſetzbu und die Andersgläubigen“: „Iu Zuſammenhang und
IM ihrer villen iſt von den Andersgläubigen in dem Geſetz⸗
buche nicht die Rede Dieſe

D gibt ich vielmehr durchaus als eine
lediglich der Katholiken und der ſeelſorglichen Arbeit n ihnen
willen aufgeſtellte Ordnung, mithin als erlaſſen Im Dienſte der
paſtoralen Aufgabe der 3⁴

E

7 ⁰ Vie ſie auch das Restaurare O0mnia
VN hristo Pius verſtand.“ Von Miſſionierung Andersgläubigerſei NulT mn einem einzigen kurzen Inziſum die Rede „Die Tts⸗
iſchöfe und Pfarrer ſollen ſich u thren Sprengeln wohnender
Andersgläubiger IM Herrn annehmen“: „eine nicht Ungeſchickte,die chriſtliche enk und Sprechweiſe orrekt wahrende Wendung,die natürlich niemand über den vahren Sachverhalt wegtäuſchen
wird, die aber wenigſtens die Tchlich geſinnten Evangeliſchen jeder
Richtung und Vor llem die evangeliſchen Kirchen elbſt, ie
nicht den Grundſatz vertreten vollen Wenn zwei ＋

E

E tun, 0
iſt ES NI dasſelbe, dem Codex nicht wohl Crubeln können, da ſie
ihrerſeits auf demſelben Standpunkte ſtehen und ſtehen müſſen.“Am ſelben (2⁰ 0  Eu wird von Stutz „Das EUE päpſtlicheEſe. und der Staat“ behandelt. Da der Codex die Verein⸗barungen der Staaten mit der eirche Eſtehen läßt (Can 3), E kom⸗
men nuLl gelegentliche Berührungen VOL. „Von irgend welchen aggreſ⸗ſiven Tendenzen des odex kann keine Rede ein.“ Wir haben 4  tUr
lich das Recht, uns den Codex Uit deutſchen Augen anzuſehen, „aberWir werden gut daran tun, Uuns C ſtets deſſen zu erinnern, daßſie die Beſtimmungen) nicht für Deutſchland erlaſſen ind, viel
mehr das Recht einer Weltorganiſation darſtellen, von der der deutſche
Katholizismus ein kleiner, venn auch nicht unwichtiger Teil iſt

12*
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IN einer ſehr eingehenden und anerkennenden Beſprechung
des CoOdeéx ſagt der proteſtantiſche Kirchenrechtslehrer Hermann
Heinriei in den „Basler Nachrichten“ (28 Auguſt 19  — iInter
anderem: „Wäre die Welt nicht erfüllt von Kriegsgeſchrei, würde
die Tatſache, daß die irche ſeit 600 Jahren 3 en Male wieder
offiziell eine durchgreifende Umgeſtaltung nd Zuſammenfaſſung
thre geſamten Rechtsſtoffes vornimmt, wohl als ein für die ganze
Welt epochemachendes Ereignis gelten dürfen niter den heutigen
Verhältniſſen iſt der Vorabend von St Peter ud Paul faſt purlos
vorübergegangen. E muß ſpäteren ruhigeren Tagen überlaſſen
bleiben, das Gewicht des Werkes abzuſchätzen, die Aenderungen,
die 8 gegenüber dem bisherigen Zuſtand bringt und den Einfluß,
den ES auf das kirchliche eN haben wird Nur das kann ſchon
geſagt ſein, daß CS bei dieſer Redaktion weniger darauf ankam, neues
Recht 3 ſchaffen, da heißt an ſätze aufzuſtellen, die bisher
noch nicht u 1 geſtanden hatten, ondern der Zweck war der,
QAQus der Unmaſſe des während acht Jahrhunderten aufgeſpeicherten
Rechtsſtoffes die Grundſätze herauszuſchälen, die ktiſch immer
noch un Geltung ſtanden und zugleich dieſe von früher übernommenen
Grundſätze mit der vor em Unter Pius dem modernen efbrm⸗
papſt, umfaſſend eingeleiteten Reformgeſetzgebung Hi inklang 1
bringen. Wieviel Ballaſt da über Bord geworfen werden konnte,
beweiſt ſchon der mfang: QAus den anderthalbtauſend engſtgedruckten
Folioſeiten des früheren Corpus uris canonici iſt ein ſchlanker Band

b 500 Seiten geworden, edruckt nd ausgeſtattet mit der
ſtrengen Schönheit, die alle Erzeugniſſe der Vatieana auszeichnet.
Alſo Vereinfachung iſt die Loſung des neuen erkes Sein Inhalt
wird ſich etwa mit dem ecken, was Eemn modernes Lehrbuch des
Kirchenrechtes al  5 geltendes Ech vorgetragen hat Modern iſt Qu
die Technik: NI Stelle der Umſtändlichen, den Uneingeweihten faſt
kabbaliſtiſch anmutenden Einteilung, ſind die einzelnen Canones,
entſprechend den Artikeln unſeres Zivilgeſetzbuches, einfach durch
numeriert; die Sprache iſt von jener ſchönen Latinität, wie ſie
eigentlich noch an der Kurie gE  EH wird, und ES gewährt einen
eigenen Reiz, ſich darin die ſubtilen Unterſcheidungen, ohne die

einmal die römiſche

* Kanoniſtik nicht eſtehen kann, vordozieren
laſſen Die Wirkung, die der X aben wird, iſt noch

gar nicht abzuſehen, vor allem der ungeheuren Vereinfachung,
die er in das ganze kirchliche Rechtsleben bringt. Man enke,
das heißt, wenn an Stelle der ungefügen 0  E der indigesta moles
des bisherigen Corpus uris canonici. Eein Werk aus einem Guß TII
faſt elegant in Aufbau und Sprache und QAmit jedem Beteiligten
ohne weiteres verſtändlich. Die ehre vom katholiſchen Kirchenrecht
iſt damit berufen, QAus dem Gehege der Scholaſtik, wo ſie die Geheim
wiſſenſchaft einiger weniger Eingeweihter geweſen war, wieder ns

64 Tageslicht U treten und ſich jedem, der ſich darum bemühen
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will, zur Verfügung halten Der Gewinn, den die Kirche daraus
ſchöpfen, die Stärkung, die ihre Disziplin, ihre Stoßkraft QAmt EL
fahren wird, können wahrhaftig nicht leicht überſchätzt verden Wenn
nicht alle  2 rügt, ird mit dem 0  ahre 1917/71918 eine Eue Aera
der katholiſchen irche beginnen. Das iſt ſchließlich eine der
katholiſchen Kirchenpolitik, und nich nur threr allein auch die rote
ſtantiſche Kirche ird wohl eachten dürfen, daß drüben Uiit den  .
neuen CX Iuris Ganonici ein neues Element auf den Plan E⸗
treten, ein mächtiger Ruf zur ammlung er iſt meine,
neben allen dieſen Erwägungen dürfe doch auch die Genugtunng
darüber 43 finden, daß gerade mn dieſen Tagen em olches Werk
beharrlichen Gelehrtenfleißes lit unbeirrbarer Konſequenz habe
geſchaffen werden önnen. Dieſes Frühjahr noch nannte Bene⸗
dikt H einem Schreiben QNn Ctru Kardina Lafontaine, Pa
triarchen von Venedig, die rche eine Hécleésia legislatrix Cari-
taätis, die Geſetzgeberin der lebe Möchten ihr die nächſten Monate
Gelegenheit geben, dieſen Iite wirklich 3u verdienen!“

3 Ein päpſtliches Inſtitut für orientaliſche Studien
V.  Im C Iuris Ganoniei (Can 257 iſt eréits eine CEUUE Kon
gregation für die brientaliſchen Kirchen erwähnt, deren Vorſitzender
der iſt hr ſind alle perſönlichen, disziplinären und rituellen
Fragen vorbehalten, ſobald ſie en  der NUU oder auch ich auf die
orientaliſchen Kirchen eziehen Sie allein beſitzt, Offiéeium
abgeſehen, olle Vollmachten, E für die lateiniſche Kirche dié
verſchiedenen Kongregationen beſitzen Kontroverſen bereinigt ſie
entweder auf disziplinarem Wege, oder, fall  —  8 ſie die Beſchreitung
des Rechtsweges für geboten hält, beſtimmt ſie elbſt da  8 hiefür
zuſtändige Tribunal. u eben veröffentlichte OU Proprio

Mai 1917 beſtimmt den Dezember als Datum des Ins⸗
lebentretens der Kongregation; dasſe

E fügt auch bereits
5  Um CX die Beſtimmung inzu, daß die Konſultoren ſowohl
den lateiniſchen al auch den brientaliſchen ten entnommen werden
Benedikt ſpricht ſeinen lebhaften W'̃

ſch aus, die en Kirchen
des Orients wieder mn ihrem früheren Glanze Tſtehen 3u ſſen
Indem für die unierten Orientalen eine eigene Kongregation
ſchafft und elbſt die Leitung übernimmt, ill dem Vorurteil
begegnen, al die römiſche Kirche die Orientalen den Lateinern
unterordnen. Die Kirche X

eſu Chriſti iſt CL lateiniſch noch riechiſch
noch awiſch, ſondern atholi Die Kirche macht Unter ihnen einen
Unterſchied, mögen ihre Angehörigen Griechen, Lateiner, Slawen
oder onſt welcher notionalen Gruppe ſein, E nehmen ſie alle
dem Apoſtoliſchen Stuhle den gleichen Rang em Durch emn zweites
Motu Proprio hat Benedikt 2.. die Errichtung eines Inſtitutes für
brientaliſche Studien beſtimmt. In dieſem Erlaſſe ſagt der Papſt,

habe ich entſchloſſen,

FPTP In der 2—  tadt Rom, dem auptſitze der
Chriſtenheit, ein Haus für höhere Studien der orientaliſchen Fragen
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errichten 2  6 mit allen (itteln auszuſtatten die heute das
gelehrte Studium erfordert, und ihm M jeder Hinſicht tüchtige 9E
lehrte Profeſſoren ichern, die M ganz beſonderem M den
Fragen bewandert ſind, die den Orient betreffen. Bei der Einteilung
wird vor allem auch Bedacht genommen werden auf lateiniſche
Prieſter, die ihr Prieſteramt bei den Orientalen auszuüben wünſchen.
Dieſes Studienhaus ſoll aber auch den Orientalen, Unierten wie
den ſogenannten Orthodoxen n ſtehen die theologiſchen
Kurſe der gewöhnlichen Studien vervollkommnen önnen Da
Inſtitut ird ſie ohne Aufdringlichkeit die Lage verſetzen der
Wahrheit auf den Grund gehen Wir wollen daß die Darlegung
der katholiſchen Lehre und der orthodoxen Lehre parallel verlaufe
damit jeder ſe die Quellen kennen eErnen kann aus denen die

wie die andere hervorgehen. Dieſes Inſtitut, welches dem
nahe beim QAtttan gelegenen „Hoſpiz der Konvertierenden“ ſeinen

tz erhalten wird, oll Fächern behandeln: die orthodoxe Theo—⸗—
logie mit den ve  iedenen Lehren, die den riſten des Orients

der Theologie vorgetragen werden odann orientaliſche Atro
ogie hiſtoriſche Theologie und patriſtiſche das Kirchenrecht C
chriſtlichen Nationen IM Orient die mannigfachen Liturgien des
Orients ferner die rofane und religiöſe Geſchichte von Byzanz
und de Orients mi mnmem Kurs ethnographiſcher Geographie nd
chriſtlicher Archäologie Ie die politiſche Verfaſſung dieſer
taliſchen Nationen Ee Dauer emes vollſtöndigen Unterrichtes
wurde auf zwei 0  ahre feſtgeſetzt Aus Oeſterreich Urde der Inns
brucker niverſitätsprofeſſor Theophil Späcil die CuC
Studienanſtalt berufen

Die Weihe der Familie QAn das heiligſte Her  6  * eſu
Aus Enem Spottartikel der „Arbeiter⸗Zeitung“ erfuhren bor I
5  wer Jahren viele 65 erſten Male von der „Thronerhebung des
Herzens eſu Auch IMN der „Augsburger Poſtzeitung“ (14 Oktober

fand ſich En Donnerſohn der vor der „Thronerhebung
herzens VE

ſu M den katholiſchen Familien als vor „bedenk⸗
en Neuerſcheinung“ die EL NuL der 1„7½ das geheiligte Gehiet der
Religion eindringenden Senſationsluſt“ zuſchrieb warnen müſſen
meinte. Eine aufklärende Antwort M demſelben rgan (21 No
vember und chon früher En ſehr ſchöner Artikel von eih
biſchof Di Rieder M der „Katholiſchen Kirchenzeitung“ (31 Ok
tober 191— zeigten erfreulicherweiſe, daß jede Furcht unbegründet
war, und daß E8 ſich Un Gegenteil Aum Eern Unternehmen handelte,
das den lauten Beifall des Heiligen Vaters und die barme Aner
tennung vieler Biſchöfe gefunden hat Was ſich da unter der für
deutſche ren etwas harten Wortoildung „Thronerhebung“ oder
„Thronerhöhung“ letzteres oll noch eher angangig ſein ver
irgt, iſt nichts anderes als die elhe der katholiſchen Familien
da göttliche Herz V

V.

eſu Der Verhreiter dieſer Andacht iſt Cb
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Crawley⸗Boewey Aus der Picpus⸗Geſellſchaft oder Kongre⸗
gation von den heiligſten Herzen E

ſu und Maria Von engliſcher
Abſtammung, m Peru geboren, wirkte mit großem fer m Chile
Von einer chweren Krankheit ergriffen welche, ird nicht geſagt

und von den Aerzten aufgegeben, kam 1905 nach Paray⸗leMonial, wo EL ¹⁰ Urch ein Wunder geheilt vorden ſein
und Heiland den Auftrag erhalten 3u haben glaubt, die Welt
weihe Leos III. QAn das göttliche Her durch die Weihe jeder ein
zelnen Familie ergänzen.

Es handelt ſich wirklich nicht, wie der etwas übereifrige Warner
in der „Augsburger Poſtzeitung“ annahm, Aunm eine neuaufge⸗
kommene, von Senſationsluſt eingegebene, frömmelnde Uebung,
ondern Aum nichts weniger ⁴Als Uunl den Grundgedanken einer Eter⸗
lichen ethe jeder einzelnen Familie an da göttliche Herz des Er
löſers, oder wie Kardinal Billot ſich ausdrückt „Die Thronerhöhung
iſt die praktiſche Durchführung der Herz⸗Jeſu⸗-Andacht M der
Familie.“

Jedenfalls wollte der Mahner m der „Augsburger Poſt
zeitung“ auch die „Thronerhöhung“ als olche treffen, ihm
auch ohne Zweifel nicht unbedenkliche nd nicht unerhebliche Er
ſcheinungen mn der Art der Verbreitung 3u ſeiner Aitu berechtigten
Anlaß bten Er tadelt EeS namentlich, daß als Werbemittel vor allem
echs Vorträge verwendet werden, welche Nateo vor Inſtituts⸗
mädchen gehalten habe; C8 ſei „vom Anfang bis 3zuUm Ende emn enti
mentales Gerede von der Liebe des Herzens 360

eſu; nirgends ird
auch UL der Verſf gemacht, die Her Jeſu⸗Verehrung auf eine
ſolide dogmatiſche oder bibliſch

— Grundlage ſtellen; 5 werden
ausſchließlich Nur Worte Chriſti an die Seherin von Paray⸗le⸗Monial
und außerdem noch Drte Chriſti 0 die kleine Schweſter Thereſia

Kinde 69

ſu itiert“; das Evangelium und das bibliſche IIbild trete in den Hintergrund; „einen großen Raum nehmen
ſehr ungenügend motivierte und oft ganz unpſychologiſche *π

Be

·kehxrungsgeſchichten enn mit romanhaftem, echt amerikaniſchem Ein⸗
lag Kleine Inſtitutsmädchen pielen als Apoſtel der Thron
erhebung eine große olle, 3zUm Teil genießen ſie ſchon die Wonnen
eines myſtiſchen ertehr nit dem leinen Jeſulein und ſtehen mit
Hm auf ganz kameradſchaftlichem Fuße, was In gegenſeitigen Liebes
neckereien zUum Ausdrucke ommt“. Mateo verliert ſich nicht ſeltenIi Geſchmackloſigkeiten; „ſo bezeichnet EL ich einmal als den leinen
Geſchäftsreiſenden des Herzens Jeſu“. D  4e ganze ſentimentale Auf
faſſung der erz⸗Jeſu⸗Verehrung, Ote m den Vorträgen zUumAusdrucke komme, ird noch beſonders gegeißelt. Auf manches
andere, wa der 0  er noch vorbringt 0d andeutet, brauchthier nicht näher eingegangen 3u werden. Für die Vorträge ſelbſt
nüſſen dann Mateo doch bis 3u einem gewiſſen Grade ſein I  2
niſches Temperament und ſein beſonderer Zuhörerinnenkreis zugute
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gehalten werden. Mittlerweile haben jedoch auch die Verteidiger
des Mateo eingeſehen, daß die ſech

E vorträge Mateos, die
an Inſtitutsmädchen gehalten wurden Nd mit den angeführten
Hauptgebrechen behaftet ind, keineswegs geeigne ſein können,
u der reiten deutſchen Oeffentlichkeit dem chönen Gedanken der
Weihe der Familien an das göttliche Herz E

ſu un würdiger Weiſe

dienen. Könnten jene orträge auch den Verdacht nahelegen,
daß da für eine recht ei Herz⸗Jeſu⸗Verehrung Propaganda
gemacht werden olle, haben doch mittlerweile die Erklärungen
der Vorkämpfer der Andacht ber den Ernſt threr Auffaſſung keinen
Zweifel gelaſſen und die Mahnung des Schreibers I der „Augs⸗
burger Poſtzeitung“, der In einer weiten Zuſchrift erklärt, ich nicht

die Familienweihe IN das göttliche Herz al olche U richtendürfte 5  Ur Klärung der age beigetragen haben
Mit dem Segen Pius' ausgerüſtet, trat Mateo, wie EL

ſchlechthin genannt wird, geſundheitlich wieder hergeſtellt, die Heim⸗
reiſe an und entfaltete ſofort m Südamerika, I den Vereinigten
Staaten un. m Kanada eine ſtaunenswerte, von auffallendem
egen Gotte egleitete apoſtoliſche Tätigkeit im Dienſte dieſer
orm der Herz⸗Jeſu⸗Andacht. u der eiſe nach Europa traf üihu
IM Jahre 1914 die Nachricht von der Kriegserklärung; ſtatt nach
Belgien gehen, wohin eL Urſprünglich wollte, wandte ſich nach
Frankreich und dann nach Spanien, wo ſeine Predigt von der
Thronerhöhung de göttlichen Herzens begeiſterte Aufnahme an
Nach drei Monaten kehrte er nach Frankreich zurück. Oſtern 1915
kam E nach Rom, wo E dem eiligen Vater über ein irken Jus
führlichen Bericht erſtattete nd Benedikt ſein Werk gleichfalls
guthieß mit den Worten: „Gehen Sie, ater, gehen Sie hin M alle
Welt nd predigen Sie überall nd unaufhörlich dieſen Kreuzzug
der Liebe Sie werden Schwierigkeiten egegnen, wie V  C ES bereits
rfahren aben, eil dieſes eben das Schickſal CL großen Unter
nehmungen iſt, aber agen Sie mit Nachdruck, 8 ſei der Ville des
Papſtes, daß dieſes Werk de Heiles m der ganzen Welt zUum 0  E
der jetzigen Geſe

0 verbreitet werde.“ 1916 wirkte Mateo
auch in Holland und m der Schwei  0 hon annl *  Juli 1913
angten die Biſchöfe von Chile, Urch die ſegensreichen Früchte der
Thronerhöhung des göttlichen Herzens auf dieſe aufmerkſam 9E
macht und ermuntert, Abläſſe für die Familien threr Diözeſen,
welche M dieſer Weiſe ihre Weihe an das göttliche Herz vornehmen
würden; Urch ein von ihm eigenhändig unterzeichnetes Schreiben
dehnte Benedikt dieſe Abläſſe auf die ganze Kirche Qus In
dieſem Schreiben gedenkt der Heilige Qter zunächſt der allgemeinen
Weihe des Menſchengeſchlechtes durch Leo III nd fährt dann
fort „Indeſſen ſcheint nach dieſer allgemeinen ethe die
Andacht, welche ſich auf einzelne Familien bezieht, nich unnütz zu
ſein, vielmehr iſt der anderen vollſtändig entſprechend und kann



—85

3ul Erreichung der frommen Abſicht des Papſtes viel beitragen.
Was jeden einzeln Etrt  V„ berührt einen in der Tat mehr, als
die allgemeinen Intereſſen. Deshalb freuen Wir uns bei dem Ve⸗
danken, daß Fhre Bemühungen m dieſer ache reichliche Früchte
gebracht haben, und Wir ermahnen Sie, das begonnene Apoſtolat
eifrig fortzuführen. Nichts iſt n der Tat gegenwärtig zeitgemäßer,
Als 65  hr Unternehmen.“ Nicht weniger als 450 Kirchenfürſten haben⸗
ſich imM ſelben anerkennenden Sinne über die Feier der ron⸗
erhöhung des göttlichen Herzens ausgeſprochen; m einem Briefe

31 Auguſt 1917 inden EeS die deutſchen Biſchöfe „ſelbſtver⸗
ſtändlich, daß ES den einzelnen Familien unbenommen bleibt, dieſen
löblichen Devotionsakt das göttliche Herz vorzunehmen“.
Dem Einwurfe, daß der von Leo XIII. in faſt allen katholiſchen
Familien eingeführte Verein von der heiligen Familie die neue
Andacht als überflüſſig erſcheinen laſſe, wird die Approbation Ius
Benedikts und der 450 Biſchöfe entgegengehalten, „denn auch
alle ieſe, ſo dürfen wir annehmen, kennen den Verein der heiligen
Familie. Ctde Uebungen können eben Hand un Hand oder auch
friedlich nebeneinander ihren Eroberungszug Mu den Familien en

Weihbiſchof Dr Mieder barnt davor, bei der Einführung der
Thronerhöhung eilfertig und oberflächlich vorzugehen; EeS muß ſo
gemacht werden, daß eine wirkliche ud dauernde Beſitzergreifung
des Hauſes oder der Familie durch das göttliche Herz ſtattfindet.
Vielleicht hat der hochwürdigſte Herr Weihbiſchof die Güte, ſeinen
chönen Artikel mn der Solzburger „Katholiſchen Kirchenzeitung“
als Sonderdruck herauszugeben und als Werbeagapoſtel un die

ſenden. me aufklärende und zur Feier der Thronerhöhung prak
tiſch anleitende Broſchüre hat auch Hättenſchwiller MI Innsbruck
herausgegeben.

Es iſt 9e ein großer und chöner Gedanke, gerade jetzt, näch
den traurigen Erfahrungen des Weltkrieges, daran ſetzen,‚
Um auf den Trümmern einer Welt, die ohne Ott und Chriſtus aAus⸗—
kommen 3U können meinte, das ſoziale Reich des göttlichen Her  5  ens
Jeſu,

XV. das Reich der iebe m neéeuenm Glanze vor den Agen einér
todmü en Welt erſtehen aſſen

Bericht üb die Erfolge der katholiſchen Miſſionen
Von Peter 1  O, Profeſſor in Ried (O.⸗Oe.)
X. Heimatliches Miſſionsleben.

Wenn U alle Zeichen trügen, geh der blutige Völkerkam
end lich doch ſeinem Ende entgegen. Am heiligen Weihnachtsfeſte ſind
die orſ

äge der Mittelmächte von den ruſſiſchen Delegierten als
geeigne für allgemeine Friedensverhandlungen bezeichnet worden,


